
Erstarrt im engem
Volksmusikant Christoph-------

¥  « <~|änüHrffij=gHgri-L1_[zu  einem  starren  Be-
griff    geworden:`    Je*riach  ergenem  Musik-

*  interesse  bedeutet  es
* *      <Fascho-Musik>     oder

< bodenstähdig > ,       gar
noch  <Identitätsmusik>.  So  erstarrt
di6  ursprünglich  lebendige  Volks-
musik in einem engen Korsett.

Je -mehr Gelegenheit man hätte,
verschiedenartige Musik  zu  hören,
desto mehr beschränkt man sich auf
den Genuss <seiner> Musik:  Schall-
platten,    massgeschneiderte    Pro-
gramme ®RS 1, 2, 3). Wer noch sel-
ber Volksmusik betreibt, muss sich
an der schonungslosen, dafür steri-
|en  Konkurrenz  von  sogenannten
<Ländlerkönigen> messen (diese Be-
zeichnung ist entweder eine plumpe
Anmassung des Musikanten oder ei-
ne   kulturelle   Geschmacklosigkeit
des Werbetexters). So glaubt sich je-
der junge Musikant rverpflichtet, Pe-
ter Zinsli, Cario Brunner oder Re§
Schmid zu kopieren - regionale EiJ
genheiten gehen dabei unter.

Die meisten Leute kennen Volks-
musik heute nür als Konserve - vom
Radio oder ab Platte. Entsprechend
leblos und fad schmeckt ihnen diese
Kost. Ein zu£älliges Hineinplatzen in
eine kleine Stu\bete würde ihnen so-
fort die bisher nicht gespürte Tanz-
fr6üde ins Bein jagen!

Dieselbe   ursprüngliche   Musik,
von  Kultugurus  in einem  Keuer-
theater zelebriert, erstari hingegen
wieder  zu   einem   Museumsstück.
Monsterkonzerte    in   ` gleissendem
Scheinwerferlicht,   in o  Riesensälen
aus Verstärkungsanlagen donnernd,
gleicheh einem  geschmacksneutra-
len Hamburgerfrass.
Was soll ändem?

- Das  Radio  nimmt  seinen Kul-
turauftrag  ernst und  bringt Volks-
musik ``mit  allen  Finessen,  kompe-
tent eingeführt, azJen Bevölkerungs-
kreisen näher (auch im_ dritten Pro-
gramm!).`` Dafür  verzichtet  es  auf
komment"los    aneinandergereihte
Fünmusik.  Es  ignoriert  Superstars

Orsett
Kuhn zum Jahr der Musik
der Ländlermusik und kei-
ne Monsteranlässe mehr, dafür mehr
kleine Stubeten, die allenfalls sogar
zum eigenen Ausprobieren von neu-
en Besetzungen anregen könnten.
-Die      Mary-Long-Stiftung      für
Volksmusik  subventioniert  Beizen,
die kleine,_ akustisch geeignete Säle
gratis  für Stubeten zur Verfügung
- Die  ,ErziefiringsdireKtipn  verteilt
an allö `Sbhüler und Ei'tem vollstän-
dige VeFzeichnisse aller Musiksehu-
1en,  Privatlehrer sowie  von  allen
Übungs- und Konzerträumen.
- Die Singlehrer bauen aktives, ex-
b erimentelles          Volk s mu s izieren
(Idee:  <Orff-Ländlermusik>)  in  ihre
Programme -ein. Wer alte, wertvolle
lnstrumente, ohne sie selber Zu spie-
1en,  im  Schrank  hortet,  zahlt  eine
Spekulationssteuer.
- Al§  kulturelle  Abschlusstat  legt
Radio  DRS  am  31.Dezember  1985
definitiv seine drei Programmketten
zu einem Universal- und Kulturpro-
gramm zusammen, überlässt Back-
ground-Musik  der Medienindustrie
und bringt nur noch Sendungen, die
ein aktives Zuhören erfordem.

So werden wir vielleicht alle er-
mutigt, gelegentlich durch die Gitter
unserer selbsterrichteten Kulturge-
fängnisse  auf die  <Kultur>  unseres
Nachbam zu hören. »
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band Bem.


